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Lesepredigt
12. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr B (21. Juni 2015)

L1: Ijob 38,1.8-11

L2: 2 Kor 5,14-17
    

 Ev: Mk 4,35-41
 
Liebe Mitchristen!
„Jetzt reicht's; das geht zu weit, jetzt ist die Grenze überschritten!“

Das kennen wir alle aus unserem Alltag: Da beleidigt uns jemand; da geht einfach jemand in unser Haus oder Zimmer, ohne anzuklopfen und eingelassen zu werden; da mischt sich jemand in meine Angelegenheiten ein, die ihm gar nichts angehen; da will mich jemand fertig machen; im Fußball gibt es dafür gelbe oder auch rote Karten.
 
Im Evangelium ist es ein Sturm, der seine Grenzen überschreitet, ein heftiger Sturm, von einem „Wirbelsturm“ ist die Rede; mit ihm zu kämpfen haben die Jünger Jesu in einem Boot mitten auf dem Binnenmeer von Galiläa, dem See Genesareth. Sie haben Todesangst. In ihrer Not wecken sie den seelenruhig schlafenden Jesus und rufen: „Meister, kümmert es dich nicht, dass wir zugrunde gehen?“
 
Sie stellen die Vertrauensfrage: Kümmert es Jesus wirklich nicht, wenn sie in so großer Gefahr und Not sind? Dann kennen sie aber Jesus nicht: Immer wieder können wir in den Evangelien nachlesen, wie sehr sich Jesus um Menschen in Not kümmert. Immer wieder heißt es da: Er hatte Mitleid!“ Wörtlich übersetzt hat das die tiefe Bedeutung: das ging ihm an die Nieren. Jesus ist die Not von Menschen alles andere als egal; sie berührt ihn tief im Innersten; Jesus will nicht, dass wir zugrunde gehen.

Und Jesus zeigt, was für eine Macht in ihm steckt: „Da stand er auf, drohte dem Wind und sagte zu dem See: 'Schweig, sei still!' Und der Wind legte sich und es trat völlige Stille ein.“
 
In Jesus ist Gottes Macht am Wirken; eine Macht, von der wir in der (ersten) Lesung gehört haben. Da erinnert Gott höchstpersönlich aus dem Wettersturm den leidgeplagten und geprüften Ijob daran, dass er bei der Erschaffung der Welt dem Meer, das fast die ganze Erde beherrschte, Grenzen gesetzt hat. „Bis hierher darfst du und nicht weiter, hier muss sich legen deiner Wogen Stolz!“ Und das Meer gehorchte.

Jesus setzt dem Wirbelsturm Grenzen und bringt die stürmische See wieder zur Ruhe.

Übertragen wir dieses Bild vom Sturm auf uns Menschen, auf das, womit wir oft innerlich zu kämpfen haben: wenn mir Ängste zu schaffen machen; wenn ich einen großen Druck habe, „das schaffe ich nicht“ oder auch „das muss ich schaffen“; wenn Gefühle und Gedanken mich durcheinander bringen, mich runterziehen, mir zusetzen.

Oder wir können auch an Menschen denken, die mir zu schaffen machen, mir Angst machen, Grenzen überschreiten, mich fertig machen wollen, mich unter Druck setzen.
 
Und das alles kümmert Jesus. Ich kann ihn um Hilfe bitten, dass er ein Machtwort spricht: „Schweig, sei still!“ Das heißt heute: In meinem Glauben gestärkt werden und vertrauen: Jesus kümmert es, wie es mir geht. Ich darf ihn immer um Hilfe bitten, und er spricht dann ein Machtwort, damit es in mir wieder ruhig wird.
Und Jesus traut es mir zu, ein Machtwort zu sprechen und Menschen in ihre Grenzen zu weisen, wo es angebracht ist.
Als Jesus seine Jünger aussendet, gibt er ihnen seine Vollmacht mit; sie ist auch uns gegeben. Im Sinne Jesu handeln, heißt dann: Es soll auch mich kümmern, wenn Menschen in Not sind. Es soll auch mich nicht kalt lassen, wenn ich mitbekomme: Da überschreitet jemand seine Grenzen. Im Sinne Jesu handeln, heißt dann vielleicht: Ein Machtwort sprechen: „Schweig, sei still!“ - und Andere in ihre Schranken weisen. 
Gelegenheiten dazu gibt es viele: wenn ich ein Gespräch mitbekomme, wo über andere hergezogen wird und einfach nur dumm oder auch böse geredet wird; wenn radikale Gruppen auftreten, dann Flagge zeigen und zum Beispiel bei einer Demonstration mitmachen; Menschen beistehen, die fertig gemacht werden oder am Ende sind, und ihnen Mut machen, Grenzen zu ziehen und für sich zu sorgen. 
Und genau darum geht es, wenn wir die Geschichten aus der Bibel lesen: Sie sollen auch heute wirken, in mir und durch mich.
So können auch heute Wunder geschehen, wie es in einem Lied heißt: „Preist den Herrn, der niemals ruht, der auch heut noch Wunder tut, seinen Ruhm zu mehren.“
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